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Frau Probst, in der aktuellen
Erfolgskomödie «Bon Schuur
Ticino»wird Französisch zur
Hauptsprache der Schweiz
– die Figuren im Film reagieren
entsetzt.Warum eigentlich?
Französisch ist grammatikalisch
schwieriger zumeistern als etwa
Englisch, das spieltwahrschein-
lich eine Rolle.Vielleicht
konnten auch die Leh-
renden den jüngeren
Schülerinnen und Schü-
lern das «feu sacré» für
die französische Spra-
che nicht immervermit-
teln. Immerhin sind
durch das Frühfranzö-
sisch die Hemmungen
geringer geworden, sich
in einer Fremdsprache
auszudrücken. Es ist
nämlich wissenschaft-
lich bewiesen, dass man im jun-
gen Alter Vorteile in den Berei-
chenAussprache undHörverste-
hen hat.Mit einer Fremdsprache
kann eigentlich nie früh genug
begonnen werden.
Welche Französischkenntnisse
sollteman nach der
obligatorischen Schule, also
nach dem zehnten Schuljahr
auf Sekundarstufe, haben?
DasNiveauA2 des Gemeinsamen
Europäischen Referenzrahmens
(GER).Das heisst, fähig sein, sich
in einfachen, routinemässigen
Situationen zu verständigen, in
denen es um einen einfachen
Austausch von Informationen
über vertraute Dinge geht.
Das zumindest ist die Theorie.
Undwie sieht es in der Praxis
aus?
Das Französisch-Niveau der
Schülerschaft ist seit ein paar
Jahrzehnten wesentlich gesun-
ken.
Wieso?
Wir alle, und damit auch die
Schüler, schreiben weniger oft.
Das hat natürlichmit den audio-
visuellen Medien zu tun. Oder
vielleicht sollte ich sagen: Wir
schreiben nicht mehr so, wie es
bei den Anforderungsstufen ge-
fordert ist. Das gilt nicht nur fürs
Französische, auchvonDeutsch-
lehrerinnen hört man das.

Dann ist der offizielle
Referenzrahmen für Sprachen,
der als Asset im Lebenslauf gilt,
unsinnig?
Nein, absolut nicht. Er erlaubt
eine länderübergreifende Ver-
gleichbarkeit der sprachlichen
Kompetenzen undmacht Unter-
richtsinhalte und Qualifikatio-
nen transparenter. Er ist auch für
die Erstellung von Lehrplänen

unverzichtbar. Aber das
Schriftliche wird immer
noch sehr stark gewich-
tet, wobei heute für die
Sek.-II-Schülerinnen
beim Erlernen einer
Fremdsprache die
mündliche Kommunika-
tion stärker in den Fokus
gerückt wird. Früher
konnte man alle Verben
in allen Zeitformen kon-
jugieren, aber kein Ba-
guette in der Bäckerei

kaufen. Heute ist es, zugespitzt
formuliert, genau umgekehrt.
Das Ende des elendigen
Subjonctifs!
Ich hoffe es nicht! Ohne Subjonc-
tif können Sie sich verständigen,
aber wenn Sie etwas nuanciert
ausdrücken wollen, lässt er sich
kaum umgehen.
Parlieren die Schülerinnen und
Schüler heute dennwirklich
besser auf Französisch als
früher?
Sagen wir es so: Sie sind muti-
ger, habenwenigerAngst, Fehler
zu machen, und haben ausser-
dem das Français fédéral verlo-
ren.
Das kratzig-holprige
Schulfranzösisch,wieman es
von gewissen Deutschschweizer
Politikern kennt.Weshalb ist
das Français fédéral
verschwunden?
Weil Hörtexte und Dialoge heu-
te einen grossen Teil des Unter-
richts ausmachen. Und weil alle
angehenden Französischlehren-
de einen längeren Aufenthalt in
einer frankofonen Gegend ver-
bringenmüssen. Nun klingt das
Französisch der Schülerschaft
deutlich weniger nach Schwei-
zerdeutsch. Aber leider ist auch
dasVokabular kleiner geworden,

«Das Französisch-Niveau in der
Deutschschweiz ist wesentlich gesunken»

Fremdsprachen Englisch dominiert als Zweitsprache. Wir haben die Prüfungsexpertin Valérie Probst gefragt,
wieso man noch Französisch lernenmuss – und warum das Français fédéral verschwindet.
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Valérie Probst
ist Französisch-
lehrerin und
Prüfungs-
expertin. Foto: PD

Baguette und croissant gehen grad noch so, bei moustache wirds schon schwierig: Das Vokabular der Schüler wird kleiner. Foto: Getty Images
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